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vornehmen, um sich Rechenschaft dar-
über zu geben, ob die Terrainverhältnisse
genügen, um ein Gebäude aufzunehmen,
das jeden Quadratzentimeter mit ca. 6 kg
Gewicht belastet. Die Bohrung stellte am
vorgesehenen Standort zwei übereinander
liègende Grundwasserströme fest. Ohne
sehr kostspielige, zusätzliche Fundierungs-
arbeiten hätte man deshalb dort den Silo
nicht erstellen können, wollte man nicht
einen schiefen Turm à la Pisa oder gar
eine Einsturzkatastrophe riskieren. Die
Getreideverwaltung zog aber vor, einen
andern, besser geeigneten Bauplatz zif
suchen.

Ein tüchtiger Kaufmann aus der Ge-
treide- und Futtermittelbranche, Herr
Walter Lüdi in Huttwil, erhielt irgendwie
Kenntnis von dieser Sachlage, vermutlich
durch ein Gespräch an einer Börse. Rasch
entschlossen setzte er sich mit der Ge-
treideverwaltung und mit dem Gemeinderat
von Huttwil in Verbindung. Die Gemeinde
Huttwil offerierte dem Bunde den Bau-
platz und die Bahnverwaltung erklarte
sich bereit, die Zu- und Abfuhr der
Bahnsendungen zu einem annehmbaren
Tarife auch in Zeiten des Stossverkehrs
glatt zu besorgen. Da Huttwil sowohl in
bezug auf die Importe von Auslandge-
treide, wie aber namentlich auch zur
Aufnahme von Inlandgetreide nicht un-
günstig gelegen ist, nahm die Getreide-
Verwaltung das Angebot der Gemeinde

530 m'
19 980 m'
3 420 nr

Silo Huttwil

»er Getreidesilo in Huttwil
Huttwil ist, dank der Initiative einiger

weitblickender Mitglieder seiner Ge-
meindebehörde, fast durch einen Zufall zu

einem neuen Wahrzeichen gekommen, dem
Silo der Eidgenössischen Getreideverwal-
tung. Bei der Vorbereitung unserer Kriegs-
Wirtschaft plante der Bund den Bau einer
grösseren Anzahl von Getreidesiloanlagen,
für welche die Standorte zum voraus nach
bestimmten Richtlinien, verteilt über das

ganze Land, vorgesehen waren. Der Silo,
welcher heute in Huttwil steht und durch
seine Mächtigkeit dem Landschaftsbild
ein neues Cachet verleiht, hätte Ursprung-
lieh auf einer kleinen Station an der
Bahnlinie Bern-Thun gebaut werden sol-
len. Nachdem der Bauplatz dort bereits
gesichert war, liess die Getreideverwaltung
vorsichtshalber noch durch die AG. fur
Grundwasserbauten Bern Tiefbohrungen

Huttwil an und damit war Huttwil der
Silo gesichert.

Der Silo gilt heute allgemein als die
beste Einrichtung zur zweckmässigen
Lagerung von Getreide.

Vorteile: Viel Lagerraum auf kleiner
Grundfläche; Lagerung des Getreides
offen in Zellen, also ohne Verwendung
von Säcken. Raffinierte mechanische
Einrichtungen zur Einlagerung, Auslage-
rung und Behandlung des Getreides, na-
mentlich für Reinigung, Mischung, Um-
lagern von einer Zelle in die andere, f^-
ner zum Lüften und Begasen des Getrei-
des in den Zellen. Vollständiger Schutz

gegen Vogelfrass und Nagerschäden; rest-*

lose Vertilgungsmöglichkeit von Motten,
Getreiderüsselkäfern und Milben. Vek-
hältnismässig billiger Betrieb, weil wenig
Handarbeit erfordernd. Ueberwachungs-

möglichkeit der Temperaturveränderun-
gen des eingelagerten Getreides durch

eingebaute Fernthermometer- und an-
dere Messanlagen.
» Nachteil: Verhältnismässig hohe Kosten

für Gebäude und mechanische Einrich-
tungen.

Der Getreidesilo Huttwil fasst in 38

Zellen 600 Wagenladungen zu 10 Tonnen

Weizen. Dieser gesamte Inhalt deckt den

Brotbedarf der sich nicht selbstversorgen-
den Bevölkerung der Schweiz in Friedens-
zeiten etwa für vier Tage, in Kriegszeiten
für 5—7 Tage, je nach der Höhe der

Brotration.
Bauliche Daten:

Grössen: Uebertaaute Fläche
Umbauter Raum, Silo

Turm
Total 23 400 m'

Bauhöhen: '

Silobau von O. K.-Schiene 33,90 m

Turmbau von O. K.-Schiene 39,70 m

Zellebhöhe 23,10 m

Zelleninhalte: Grosse Zellen 250 Tonnen

mittlere Zellen 125 Tonnen

kleine Zellen 80 Tonnen

Materialbedarf: Kies und Sand ca. 5000 m'

Zement 1500 Tonnen

Eisen ca. 480 Tonnen

Holz für Schalungen ca. 800 m'

Arbeitsaufwand:
Total ca. 100 000 Arbeitsstunden

Maschinelle Leistung: 50 T/Std.

Ele/ctr. Installation: Motorenzahl 20 Stück

Pferdestärken 112 PS

Brennstellen 69 Stuck

Stromnerbrauch: Im Jahr über 200 000 kWh

°°¥SÄ,teca.
Im Jahre 1944 wurden im Silo Hütt-

wil 3200 Wagen zu 10 Tonnen Gew

bearbeitet. 1600 Wagenladungen, »
falls zu 10 Tonnen gerechnet wurm

im gleichen Jahre durch die Bah" Je-

oder abgeführt. Der Silo Huttwi

schäftigt ständig 4 bis 5 Arbutskr

Neben dem hohen Konsum von elekm

Schern Strom weist der Silo auch

starken Verbrauch von Quellwasser

welches beim Trocknen des Getreides

Vakuumtrockner benötigt wird. „
Die Siloanläge ist somit nicht nu

^
die Bahnverwaltung, sondern auch ^industriellen Betriebe der ^
wil zu einem bemerkenswertenl W
Schaftsfaktor geworden. Werner
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Kirche von MadiswilDie
Die katholische Kirche in Huttwil
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vornskmen, um sick Rscksnsekskt dar-
über -u geben, ob die Tsrrsinverkâitnisss
genügen, um ein (^evânâe antsunetnnen,

à jeden (Zusdrst-entimster mit es. 6 kg
Qewickt belastet. Oie Bokrung stellte am
vorgesskenen Standort -wei übereinander
liegende «rundwssserströme test. Obne
sekr kostspielige, -usst-Ucks Lundierungs-
arbeiten kätte man dssksib dort den Silo
niekt erstellen können, wollte man nickt
einen scvieken l^urrn à Is ^îss oâer Zsr
eine Linstur-katastropke riskieren. Ore

Qetrsidsvsrwaltung WZ aber vor, einen
andern, besser ZssiZnstsn Baupist- -U
sacken.

Lin tücktiZer ksutmann aus der Qe-
treiâs- und Luttermittsibranoks, Herr
Walter Lüdi in Buttwil, srkielt irgendwie
Kenntnis von dieser Sackisge, vsrmutkcn
durck sin Qssprsck an einer Börse. Rssck
sntscklosssn sst-te sr sick mit der Qe-
trsidevsrwaitung und mit dem Qsmeindsrat
von Buttwil in VsrbindunZ. Oie Gemeinde
Buttwil otksrlsrts dem Bunds den Bau-
plat- und die Bsknvsrwaltung erklärte
sià vereit, âie Tu- nnâ ^.vkuvr âer
Laknsendungen -u einem snnskmbsrsn
Tarits suck in Seiten des Stossvsrkekrs
glatt -u besorgen. Oa Buttwil sowokl in
bS2ug suk die Importe von àslandgs-
treide, wie aber namentlick auck -ur
^.uààine von Inlanâgetreiâe nievt un-
günstig gelegen ist, nakm à Qstreids-
Verwaltung das Angebot der dsmsinds
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Z 420 m'

Silo t-tuüvil
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lîuttwil ist, âsnk âer Initiative einiger
weitblickender Mitglieder seiner Qs-
meindsbekörds, tast durck einen kulsll -u
--wem neuen Wakr-sleken gekommen, dem
Silo der Lidgenössiscken Qetrsideverwsl-
tung. Sei der Vorbereitung unserer Kriegs-
wirtsckatt plante der Bund den Bau eurer
grösseren ^.n^avl von Oetreiâesilosnlagen,
tür wslcks die Standorte -um voraus nsck
bestimmten Bicktlinisn. verteilt über das

gan-e Band, vorgssenen waren. Oer Silo,
wslcker beute in Buttwil stskt und durck
seine Mäektigksit dem Lsndsckattsbild
ein neues Oaevet verleivt, vâtte Ursprung-
lieìì euî einer kleinen Ltàtion ân âer
Laknlinie Bern-Tkun gebaut werden sol-
lsn. Backdsm der Bsuplat- dort bereits
gesickert war, liess die Vetrsidsverwaltung
vorsicktskalber nock durck die ^<5. tur
Orundwasssrbauten Bern Tiskbokrungsn

Buttwil an und damit war Buttwil der
Silo gesickert.

Osr Silo gilt beute allgemein als die
beste Linricktung -ur Zweckmässigen
Lagerung von «etreide.

Vorteile.- Viel Lagerraum aut kleiner
Qrundtläcke; Lagerung des «etreides
ottsn in kellen, also okne Verwendung
von Lacken. Rattinisrte msckamseks
Linricktungsn -ur Linlagsrung, Auslage-
rung und Bskandlung des Qetrsidss, na-
mentlick tür Reinigung, Misckung, Bm-
lagern von einer Teile in âie anâere, 1er-

nsr -um Lütten und Segasen des Vstrsi-
des in den teilen. Vollständiger Sckut-
gegen Vogelkrsss und Bagersckädsn-, rest--

lose Vertilgungsmöglickkeit von Motten,
Qetrsidsrüssslkäkern und Milben. Vek-
kältnismässig billiger Betrieb, weil wenig
Bandarbeit ertordernd. Beberwackungs-

möglickkeit der Temperàrvsrsnderun-
gen des eingelagerten Qetrsidss durch

eingebaute Lsrntksrmomstsr- und M-
ders Mssssnlagen.
» Vaekteil.- Verkältnismässig koke kosten
tür (Zebsude und mseksniscks Linrick-
tungsn.

Oer Oetreiâesilo Hutàil ka88t In 38

kellen 600 Wagenladungen -u 10 rönnen
Wei-sn. Oisssr gesamte lnkait deckt den

Brotbsdark der sick niekt Selbstversorger!,
den Bevölkerung der Sckwsi- in Lrisdens-
-eiten etwa tür vier rage, in Krisgs-à
kür S—7 rage, je nsck der Büke der

Brotration.
Laulicke Oaten.-

tZrössen.- Oeberbauts Lläcks
Umbauter Raum, Silo

Turm
Total 28 4V» m'

Baukökön.-
Silobau von O.k.-Sekisne 88,30 m

Turmbau von 0. k.-8cklsns 33,70 in

ksllsnköks 28,10 in

ksilsàkalte.- Qrosss kellen 2S0 lonneii

mittlere kellen 125 Tonnen

kleine kellen 60 Tonnen

Materialbedarf.- Kies und Sand es. S000 in'

Ternent 150l) l'onnen

ca. 480 Tonnen

Bol- kür Sckslungsn ca. 800 m'

drdeitsauflnand.-
-Total ca. 100 000 >lrdeitd-stîniden

Maschinelle Leistung.- 60 T/Std.

Llektr. Installation.- Motorbn-akl 20 Stuck

Rkerdestärksn ll2 ?8

LrenNstsllen ^ ^uck

Ltrornvsrdraack.- Im dskr über 200 000 Wt

Im dakrs 1344 wurden im AN-

wil 3200 Wagen -u 10 Tonnen
bearbeitet. 1600 Wagenladungen, «
kslls -u 10 Tonnen ssrecdnet vur«
im glsicken dakrs durck à.e Là ^
oder abgetükrt. Oer Silo Uutwi
scksttigt ständig 4 bis S à ekktri-
Beben dem koken Konsum von elsw

scksm Strom weist der Silo auck

starken Verbrauck von «"àssser
welckes beim Trocknen des Oetreides

Vakuumtroeknsr benötigt )vrrd.
vie Silosnlsgs ist somit nrekt »u

^
die Saknverwaltung. sondern suck

inâustrisUeri Retrieve âer
wil -u einem bemerkenswerten^^
sckattstaktor geworden. Werner
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^ »am Sinn wünsche miro Harze Glück u Säge?
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